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Zusammenfassung 
Der Beitrag berichtet über den ersten Nachweis der Hemlock-
Rostmilbe Nalepella tsug(foliae Keifer in Europa, die auf einer 
Pflanzenprobe an Hemlocktanne Tsuga canadensis (L.) Carr. ge-
funden wurde. Es wird eine kurze Beschreibung der Milbe 
einschließlich ihrer systematischen Zuordnung sowie der durch 
sie verursachten Symptome vorgestellt. Dies erfolgt in der Ab-
sicht, Grundlagen für differentialdiagnostische Untersuchungen 
zu bieten, auch zur Abgrenzung gegen andere Ursachen mit ähn-
lichem Schadbild wie z. B. Pilzbefall durch Fabrella tsugae 
(Farl.) Kirschst. Schließlich wird über die durch den Schaderre-
ger in Nordamerika verursachten Schäden und die dort prakti-
zierten Bekämpfungsmaßnahmen berichtet. 
Stichwörter: Nalepella tsug(foliae, Tsuga canadensis, 
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Abstract 
The publication reports the first occurrence ofHemlock rust mite 
Nalepella tsugifoliae Keifer in Europe, found on Tsuga canaden-
sis (L.) Carr. By describing the symptoms and the causal mite the 
article intends to give hints for a differential diagnosis against 
similar defects, for example caused by the fungus Fabrella 
tsugae (Farl.) Kirschst. Finally information is given about mite 
damage known from North America and about treatments used 
there. 
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Einleitung 
Ende Mai 2000 erhielt das Institut für Pflanzenschutz im Forst 
aus einer Gartenanlage in Salzgitter eine Pflanzenprobe von ge-
schädigten Zweigen einer etwa 20-jährigen Kanadischen 
Hemlocktanne Tsuga canadensis (L.) Carr. Während mit bloßem 
Auge kein Befall durch Schadorganismen zu erkennen war, 
zeigte die Vergrößerung sehr eindrucksvoll eine starke Besied-
lung der Nadeln durch freilebende Milben. Da in der hiesigen Li-
teratur kein Hinweis auf entsprechende Schäden zu finden war, 
wurde die Suche unter Berücksichtigung des natürlichen Ver-
breitungsgebietes der Wirtsbaumart auf nordamerikanische 
Quellen erweitert. Bei JOHNSON und LYON (1991) konnten 
schließlich die notwendigen Hinweise für eine Zuordnung von 
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Schadbild und Erreger gefunden werden. Die dort beschriebenen 
Symptome sowie die Angaben zu der ursächlich verantwortli-
chen Hemlock-Rostmilbe (Hemlock rust mite) Nalepella tsugi-
foliae zeigten sehr gute Übereinstimmung mit der untersuchten 
Pflanzenprobe. Da die Milbe in Nordamerika insbesondere in 
Baumschulen und den dortigen Weihnachtsbaumkulturen erheb-
liche Schäden verursacht, und es durchaus denkbar ist, dass sie 
auch an den in Mitteleuropa kultivierten Hemlocktannen zuneh-
mend schädlich auftritt, sollen Symptomatik und Schaderreger 
nachfolgend kurz vorgestellt werden. 
Symptome 
Auch wenn die Milben bereits ab März in größerer Dichte auf 
den Nadeln zu finden sind, machen sich auffällige Pflanzenschä-
den erst im Mai bemerkbar. Die v01jährigen Nadeln färben sich 
zunächst oliv, nachfolgend zunehmend braun und schließlich 
rostbraun (Abb. 1). Diese charakteristische Ve1färbung ist dabei 
auch für die dem amerikanischen Sprachgebrauch angelehnte 
Bezeichnung „Rostmilbe" verantwortlich. Bei starkem Befall 
werden die Nadeln des V01jahres Ende Mai bis Mitte Juni 
schließlich fast vollständig abgewmfen, sodass endständig nur 
noch die hellgrünen, neugebildeten Nadeln des jüngsten Jahr-
gangs verbleiben. In dieser Ausprägung zeigt das Schadbild 
durchaus gewisse Parallelen mit dem Auftreten der Fichten-
röhrenlaus (Liosomaphis abietinum Walk.) an Stechfichte. In ge-
ringerem Umfang können schließlich auch einzelne der neuge-
triebenen, diesjährigen Nadeln mit Braunfärbung bzw. Abster-
ben auf den Befall reagieren (Abb. 2). Die Schäden sind dabei 
nicht immer gleichmäßig auf den gesamten Baum verteilt, son-
dern engständige und von Nachbarwuchs beeinträchtigte Berei-
che werden stärker befallen. Dies unterstreicht die Bedeutung der 
Luftfeuchtigkeit für die Entwicklung der Milbe. Darüber hinaus 
sind höhere Temperaturen sehr förderlich für eine Massen-
vermehrung, was eindrucksvoll mit den Witterungsdaten im 
Jahr 2000 korreliert werden kann, denn im gesamten Monat Mai 
herrschte außergewöhnlich heißes und frühsommerliches Wetter 
in Norddeutschland. 
Das Schadbild kann ohne nähere Untersuchung häufig mit 
Nährstoffmangel oder Immissions-Einflüssen verwechselt wer-
den, was nach Literaturangaben auch bereits mehrfach erfolgt ist. 
Daher ist zur sicheren Ansprache der Schadensursache zumin-
dest die Verwendung einer starken Lupe empfehlenswert, um die 
ca. 0,2 mm großen, gelb bis beige gefärbten Tiere erkennen zu 
können, von denen sich bei starkem Befall bis zu 300 auf jeder 
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Abb. 1. Zweig der Hemlocktanne mit Verfärbung des vorjährigen Na-
deljahrgangs gegen Ende Mai, verursacht durch starken Besatz der 
Hemlock-Ros tmilbe Nalepella tsugifoliae. 
Abb. 2. Schadbi ld Mitte Juni nach Abwurf der stark befallenen vor-
jährigen Nadeln . 
Nadel, vorwiegend auf der Unterseite befi nden (Abb. 3) . Nach 
dem Neuaustri eb wird auch dieser zunehmend besiedelt , wo 
dann zudem bevorzugt die Eiablage erfolgt. Bereits ab Juni be-
ginnt regelmäßig der natürliche Z usammenbruch entsprechender 
Massenvermehrungen , was eine Ursachenanalyse der beschrie-
benen Schäden von da an schwierig machen kann. Abgesehen 
von den nach Ablage bis zu e iner Größe von ca. 60 ~lm aufquel-
lenden tran sparenten , runden Eiern und e ini gen an den wen.igen 
verbliebenen Altnadeln noch anh aftenden Exuvien ist nämlich 
vom Erreger später nicht mehr viel zu finden. Auch diesbezüg-
lich zeigt sich ei ne Para lle le zum Schadbild der Fichtenröhren-
laus. Wenn die Schäden erkennbar sind , ist es somit für Bekämp-
fungsmaßnahmen in der Regel schon zu spät. Sollten sich 
zukünfti g vermehrt Schadensfälle zeigen, die ggf. auch Gegen-
m aßnahmen angeraten sein lassen könnten, wäre für e ine effek-
ti ve Bekämpfung auch hi e r die zielgerichtete rechtzei ti ge Über-
wachung der Populationsentwicklung notwendig. 
Schaderreger 
Die Milbenarten der Gattung Nalepe/la werden systematisch in 
die Familie Nalepell.idae der Überfamilie der Eriophyoidea 
die weit vorne am Cephalothorax des gedru ngenen, walzenför-
mi gen Körpers in serie rt s ind (Abb. 4). Derzeit sind etwa 1900 
Gallmilbenarten bekannt, von denen, w ie das Beispiel der hi er 
behandelten Hemlock-Rostmilbe zeigt, nicht alle in selbstindu-
zierten Pflanzengallen leben, sondern einige auch freilebend (va-
gabundierend) vorkonunen. In Anlehnung an BoczEK et a l. 
(1989) hat ScHLIESSKE 1994 einen aktuellen Schlüssel zur Be-
stimmung von Gallmilben bis zur Gattung publi ziert. Die Nale-
pellidae werden dabei durch das Vorh andensein von e in oder dre i 
Setae (Bors ten) auf dem Cephalothorakalsch.ild ch arakteri siert, 
die Gattung Nalepell a durch die Beschaffenheit der Tergite 
(Rückenplatten). 
Die Erstbeschreibung von N{{/epe/1(1 tsug(fo/i{{e geht auf KE1-
FER ( 1953) zurück, der di e Milbe an Zweigmateri al von Tsuga 
C{{/1[/densis aus Virginia gefunden hatte und im Zusammen hang 
mit hoher Populationsdichte auch über beträchtliche Pflanzen-
schäden berichtete. Er g ibt für die weiblichen Tie re e ine Körper-
länge von 180 bis 250 ~Lm mit einem Durchmesser von 90 ~lm an . 
Neben charakteri sti schen Schild- und Körperborsten ist in sei-
nem Schlüssel das Auftreten der Milbe an Ts11g{{ C{{ /l[/de11sis im 
Osten der USA ein wesen tliches charakteris ti sches Merkmal. In 
Kanada wurde Nalepella tsugifoliae später dann allerdings auch 
als Schädling an Balsamtanne (A bies b{{/sa111ea Mill.) gefunden 
(EIDT, 1966) . 
Von den verschiedenen Nalepe/la-Arten werden in der Litera-
tur bisher nur zwei bei Massenvermelu·ungen als besonders 
schädlich für ilu·e Wirtspflanzen eingestuft. Neben der bis zu 
dem hier vorges tellten Fund ausschließlich in Nordamerika be-
kannten Hemlock-Rostmilbe ist dies Nalepe//{{ /w{{r/ovi Boczek, 
(Gallmilben) ges te llt. Im Gegensatz zu anderen Milben besitzen Abb. 3. Milben und Eier von Nalepella tsugifoliae auf der Nadelunter-
die sehr kleinen Gallmilben gru ndsätzlich nur zwei Beinpaare, seile von Hemlocktanne. 
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Abb. 4. Zeichnung der ausgewachsenen Milbe. 
die in Dänemark (BoczEK, 1962) und Finnland (LöTTYNIEMr, 
1969) an Fichten in Forstbaumschulen umfangreiche Schäden 
verursacht hat. Bei den übrigen Arten der Gattung Nalepella han-
delt es sich wegen der geringen Größe und dem durch niedrige 
Populationsdichten bedingten Mangel an Befallssymptomen sei-
tens der Wirtspflanzen eher um wenig beachtete und unspekta-
kuläre Pflanzenparasiten (POSTNER, 1976). Ein Bestimmungs-
schlüssel für die acht beschriebenen Arten ist von MARSHALL und 
LlNDQUIST (1972) erarbeitet worden. 
Schaden und Bekämpfung 
Die der vorab beschriebenen Symptomatik entsprechenden 
Schäden reduzieren den Zierwert der befallenen Bäume zwar er-
heblich, können aber wohl kaum eine existentielle Gefährdung 
bedeuten, sodass auch aus Nordamerika weder im Forst noch bei 
größeren Zierpflanzen bislang über Bekämpfungsmaßnahmen 
berichtet wird. Diese dürften bei größeren Bäumen auch unter 
unseren Verhältnissen sicher nur im Ausnahmefall in Frage kom-
men. Anders ist die Situation in Baumschulen, wo bezüglich der 
chemischen Bekämpfung der Milbe in Hemlock-Kulturen sowie 
zu entsprechenden Versuchen hierzu Literaturangaben aus Nord-
amerika vorhanden sind (GILL und RAUPP, 1991 ). Nach aktuellen 
Internet-Recherchen kommt es in jüngster Zeit insbesondere 
in nordamerikanischen Weihnachtsbaumkulturen durch die 
Hemlock-Rostmilbe zu größeren Schäden. Hier können Beein-
trächtigungen des Zierwertes verständlicherweise nicht so leicht 
hingenommen werden. Bevorzugt in Jahren mit feuchterem 
Frühjahrsklima wird die für diesen Zweck h."Ultivierte Frasers-
Tanne (Abiesfraseri Poir.) von Massenvermehrungen der Milbe 
heimgesucht und somit zum Ziel differenzierter Behandlungs-
empfehlungen. Neben Dirnethoat-Präparaten sind dabei auch un-
terschiedliche Seifen-, Öl- und Schwefelmittel zur Bekämpfung 
erfolgreich angewendet worden. 
Der hier vorgestellte erste Nachweis der Hemlock-Rostmilbe 
für Europa repräsentiert sicher nicht das einzige regionale Vor-
kommen. Die effektive Wind-Verfrachtung der Tiere, bereits bei 
geringer Windstärke (SCHLIESSKE, 1989), spricht für ein durch-
aus größeres Verbreitungsgebiet, das aufgrund des zumeist un-
scheinbaren Auftretens bislang offensichtlich nur nicht augen-
scheinlich geworden ist. Welche Bedeutung die Hemlock-Rost-
milbe in Mitteleuropa einmal haben mag, ist dabei heute nur 
schwer zu prognostizieren. In jedem Fall ist mit dem beschrie-
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benen Fund nunmehr ein weiteres Beispiel der Nachwanderung 
eines aus dem natürlichen Verbreitungsgebiet stammenden 
Schädlings für eine in Nordamerika beheimatete, bei uns kulti-
vierte sogenannte fremdländische Baumart dokumentiert. Dabei 
bildet dieser Nachweis eine eindrucksvolle Parallele zu dem 
kürzlich ebenfalls erstmals auf dem europäischen Festland ent-
deckten Nadelpilz der Kanadischen Hemlocktanne Fabrella 
tsugae Pari„ der sehr ähnliche Symptome verursacht, dessen Be-
fall aber anhand der auf den Nadeln gebildeten Pilzfruchtkörper 
leicht von dem durch die Rostmilbe unterschieden werden kann 
(WULF und PEHL, 1996). Die hier vorgeste llte kurze Abhandlung 
mit den zugehörigen Bildern mag dabei einer sicheren Differen-
tialdiagnose gegenüber der erwähnten Pilzkrankheit sowie 
anderen möglichen Schadursachen mit ähnlicher Symptomatik 
dienlich sein. 
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